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ohne jede Verbindung mit der Tuchhalle jtand der große Bürgerfaal des Dbergefchofles. Er z0g ficd

über dem Tuchaus und der Gerichtslaube in der ganzen Känge des Gebäudes hin und ijt wohl bis in

fehr fpäte Zeiten durch eine am füdöftlichen Ende des Baues vorgelegte Freitreppe zugänglich gemwefen.

Ein fchlichtes Satteldach decte den ganzen Bau.

Die Formgebung, foweit fie nicht durch jpätere Umbauten verändert ijt, trägt durchaus die Kenn

zeichen des rheinifchen Spätromanismus (j. Abb. 72). Die Bogenjtellungen der Gerichtslaube find nad)

vorne im Halbfreis gefchloffen und mit fpisbogigen Blenden eingefaßt, im Giebel find die Kleeblatt-Bogen-

bienden der eriten Anlage allen fpäteren Veränderungen zum Troß noc, wohl fenntlich geblieben. Die

Eichenholzftügen des Untergefchoffes zeigen die einfache Achtkantform, die furz über dem Fußboden und

unter dem Dedenträger ins Biere übergeführt it. Sehr bezeichnend it die Ausbildung der Feniter.

Sie find in beiden Gefchoffen durch zierlich geformte Säulchen geteilt; im Erdgejchoß aus je drei öf-

nungen mit fpigbogigem Schluß zufammengejegt, nad) außen in eine Rundbogenblende eingejchloffen; im

Obergefchoß zweiteilig mit flachem Sturz, in den an der Aufßenfeite fleine Spisbogen über jeder Öffnung

eingearbeitet find. Im Innern find die Fenjternifchen mit jtarfen Eichenhofzbalfen überdedt, an denen

der Brand des Jahres 1297 feine Spuren deutlich zurücgelaffen hatte. Berechnen wir die Größe der
Lichtöffnungen und ihr Verhältnis zur Grundfläche des Raumes, jo erhalten wir für das Untergejchoß

als Maß der Fenfterfläche ein Neunzehntel der

Grundfläche, für das Obergefchoß, wenn wir in

der Weitfeite fechs, in jeder Schmalfeite vier

und in der Ditfeite zwei Fenftergruppen anz

nehmen, etwa ein Sechszehntel der Grundfläche.

Zum Vergleich fei angeführt, daß man heutzu-

tage als Fenfterfläche für einen gut beleuchte-

ten Raum ein Siebentel der Grundfläche, für

Schulflaffen und dergleichen ein Fünftel bie

ein Biertel der Grundfläche fordert. Einen

gewiflen Ausgleich mochten für das Unter: MET

geichoß die geöffneten Türen fchaffen, bei TERN1

deren Einbeziehung fich das Verhältnis der Abb. 9. Rathaus zu Rufad. Grundrif.
Kichtflächen auf ein Zehntel bis ein Neuntel

der Grundfläche ftellt. Auch das muß, nach heutigem Maß gemeffen, als fehr gering gelten, befonders

wenn wir berücfichtigen, daß die Auslagen der Tuchhändler und die Scheidewände ihrer Stände im

Innern nod, vielfach die Beleuchtung hemmen mußten.

Außer den geringen Abmeffungen ift auch die Nugungsform diefer Fenjter beachtenswert. Die

Öffnungen zwifchen ihren runden Säufchen fonnten nicht verglaft werden, darin entipricht alfo unfer

Haus dem vorbefprochenen Rathaus von Gelnhaufen. Immerhin zeigt e8 einen Fortjchritt gegen Ddiefeg,

indem die noch erhaltenen eifernen Zapfen ung verraten, daß die Öffnungen durch Holzläden, in die man

vielleicht auch Eleine Stücke von Verglafung einfeste, verfchloffen werden fonnten. So bildet unfer Haus

eine weitere Stufe in dem Entwidelungsgang, der von der Verfammlung unter freiem Himmel über die

offene Bogenlaube und den Saal mit unverfchloffenen Fenjteröffnungen zu der völlig verglajten und da=
durch vor Wind und Wetter gefchüsten Saalanlage führt.

Diefe fpäterer Lebensgewohnheit entjprechende, immer noch fehr einfache Form gibt in fehr

Harer Faflung das Rathaus zu Rufach im Elfaß Abb. 9) als Ausdruf für die fchlichten Bedürfniffe

eines einfachen Acderbürgerftädtchens. E38 enthält im Erdgefchoß eine einzige große Halle von etwa

3,50 Meter Höhe bei über 27 Meter Länge und 8,40 Meter Breite, die durd eine Reihe von Holz-

pfoften in zwei Schiffe geteilt ift. Auf diefen jchön geformten, achtecigen Pfojten liegt der Unterzug,

der Länge des Gebäudes nad) gerichtet und dur, Sattelhölzer und Kopfbänder unterftügt; er trägt die

quergerichteten Balfen der Dede. Seine Enden ruhen auf dem Scheitel der großen Einfahrten, mit
denen diefe Markthalle dem Wagenverfehr geöffnet ijt, zahlreiche zweiteilige Fenfter mit hoblproftlierten

 

 

 

 

 

  

 

 


